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Letzte Nachrichten.
Os· Breslau, 26. August. Die Mitgliedeerer Erachte-

koniiuissiou, die sich über die Verhältnisse in Oberschlefien
uiiterrichteii sollen, sind inzwischen in Breslau eingetroffen.
Gesterii uiittiig uiii l2 Uhr fanden die ersten Besprechungen
statt, an denen neben dein Oberpräsidenteu der Reichs-
konimissar Hörsiug, Vertreter der Swerkleitnngeu und Ge-
werkschaften teiliiahnieu. Ausierdem war die amerikanische
Kommission, die sich in Obersehlesieii aufhält, beiden Be-
sprechungen zugegen. Führer der Eiitrntetominission ist
der englische Oberstientziuiit Tisildbnth ausser ihm· besteht
die Kommission noch aus einein englischen Kapitaii, _Dret
sraiizösischeu Kapitäneu, einein italienischen Leutuaut, einem
italienischen Hauptmann und einem japanischen Hauptmann.

WTB. Berlin, Les. August Nach dein Berliner Lokal-
anzeiger erklärte Kapitiiii Starter, Chef der anierikanisrhen
Lebensniittelkoiiiiiiifsiou und Mitglied der alliierteii Berg-
baukominission für Oberschlesieu, die weit verbreitete Ansicht,
Amerika wolle sich in Oberschleficu festsetzen und die Kohlen-
felder aufkaufen, sei reiner Unsi n n. Er habe 20 Waggons
Stärkungsmittel für Kinder und leideiide Frauen zur Hand.
Die deutsche Regierung steuete hierzu ein Sechstel des Ein-
kaufspreises bei. Die Unterernährung Der Kinder sei zum
Teil erschreckend. «

Nach dem Lokalanzeiger war die Mehrheit der Redner
in der gestrigen Sitzung der Arbeiterräte, Funktiouäre und
Betriebsräte der II. S. P. D. und der K. P. D., die zur
Aufhebung des unabhängigen Bollzugdrates Stellung nahm,
für den sofortigen Streik, während einige Redner der U.

. P. D. meinten, der gegenwärtige Zeitpunkt sei dazu nicht
geeignet, da die Provinz nicht mitmache.

WTB. Hamburg 26. August. Vom Stabe Reim
wird über die Rückf hriing der englischen Kriegsge-
fangenen gemeldet: Nach Mitteilungen des englischen
Armeeoberkominando an den Generalstabsoffizier des Brüt-
---keukopfes-·«zu Köln -. wird »die.Riiekführun derdeutscheu in
englischen Händen befindlichen Kriegsge angenen voraus-
sichtlich am 30. Au ust beginnen. Bei der Abnahme der
Kommission Köln-— euz werde etwa alle 2Ta e ein Bahn-
trausport von 2000 Kriegsgefangencu eintre eu, die den
Durchgangslageru Gießen usw. zugeleitet werden.

Amsterdam, 25. August. WiedasipPresfebüroRadio«
aus Washington meldet, hat der Senatsausschuß für aus-
wärtige Angelegenheiten eine vom Senator Lodge vorge-
schlagene Abänderung des Friedensvertrages angenommen,
Der zufolge China statt Japan den Hafen von Schantung
übernimmt.

Versailles, 25. August. Nach »Chieago Tribune« ver-
langtAmerika hauptsächlich als Entschädigung für die Dorf-e-
dierung der ,,Lusitania« die kleine Insel Yap, die zu den
Karoliueninseln ehört, uiu dort eine Marinestation und
besonders eine · unkenstation zu errichten.

Alls kacklm nnD Umgegend
Brockau, den 26. Augut 1919.

Zur Schösfenwahl. s
Dem Brockaner Gemeindevorstand ging ein Dringlich-

keitsantrag zu, den« kollegialen Gemeindevorstand um einen
vierten Schöffen zu erweitern.

Sie Schöffenivahl findet am 14. September statt.
Die Verbindung von Wahlvorschlägen kann bis zum

13. September erklärt werden. ’
Liegt nur ein gültiger Wahlvorschlag vor, so braucht

eine Wahlhaudlung nicht stattzufinden

»Zahle bargeldlos
durch Uberweisung oder Scheckl

Mit dem gewaltigen Aufschwung, den Deutschland in den
Friedensjahreu genommen hat, hat die Entwicklung der
Zahlungsmethodeii nicht gleichen Schritt gehalten. Die Bar-
zahlung muß in noch viel weiterem Umfange durch die
Überweisung oder den Scheck ersetzt werden, nicht nur im allge-
meinen-Interesse sondern auch im Interesse jedes Einzelnen!

Das allgemeine Interesse fordert den Verzicht auf über-
flüssige Barzahlungen zugunsten veredelter Zahlungssitten
mit Rücksicht auf die Berringerung des·Noteuumlaufs. Nicht
um die Beseitigung eines Schönheitsfehlers handelt es sich,
sondern um schwerwiegende Gründe währungs- und finanz-
politischer cJiatur!

Wer Noten, Kasseuscheine oder Hartgeld zu Hause auf-
ftapelt, unniitz mit sich herumträgt oder zu Zahluugen ver-
wendet, die besser durch Scheel oder Überweisung geleistet
werden könnten, schädigt sich selbst, denn er setzt sich der
Gefahr von Verlusten aus und büßt Zinsen ein. Errichtet
er sich hingegen ein Konto bei einem Geldinstitut und bei
der Post, so vermeidet er diese Nachteile und hat die Mög-

lichkeit, noch nach Jahren aus den Büchern dieser Institute
seine Zahlungen nachweisen zu können.

Die Vorbedingungen für die Ausbreitung des bargeld-
losen Zahlungsoerkehrs sind in Deutschland in weitestem
Umfange gegeben. Die Reichsbank, die Post, die Bauten,
die Sparkassen, die Genossenschaften, die Gemeindegirokassen
laden jeden dazu ein. bei ihnen ein Konto zu nehmen, dort
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das zurzeit benötigte Geld einzuzahlen und sich in weitestem
Umfange Der modernen Zahluugsweise zu bedienen, der Zah-
lung durch Überweisung oder Scheck.

"t [Ser Allgemeine Eiseiibahner-Verband BezirkBreslauJ
hielt eine Versammlung am Sonntag im Viiiceiizhause ab. Das Mit-
glied der Laudcsvcrsammliing, Generalsekrctär Riedel ans Berlin (Dc-
niokrat) berichtete über die Zeit- und Streitfragen der Eisenbahncr. Er
sprach gegen den Gedanken der Wiedereinführung der Akkordarbeit
und forderte die Gewährung von Wirtschaftsbeihilfen. Der Eisenbahner-
streik habe Regierung nnd Landesversammlung feiner Zeit in ihren
Zugeständiiisfen völlig umgestimmt. Man hoffe aber jetzt Regierung und
Parlament uiiizustiiiimeu. Der Redner warnte ganz entschieden vor
erneuten Unbefetmenheiten, und wandte sich gegen die Ansnahmebe-
stimmung im Gesetzentwurf über die Betriebsräte, wonach den Eisen-
bahneru das»Mitbestimiiiungsrecht genommen werden soll. In der leb-
haften Aussprache kamen meist Redner des Dentschen Eifenbahner-Ver-
bandes zum Wort, die leidenschaftlich gegen den einberufenden Verband
polemisierten. Zum Schluß wurde-« folgende Entschließung angenommen:
»Die vom Allgemeinen Eisenbahnerverbaud in Breslan am 24. August
einberufene öffentliche Eisenbahnerversamiiiluiig hält die nnverzügliche
Bewilligung einer für alle Eisenbahnbeamten und Eifeiibahiiarbeiter nach
gleichen Grundsätzen festzustellendeii Wirtschaftsbeihilfe durch Regierung
und Landesversaiiimlung für dringend notwendig. Unter Berufung auf
den Landtagsbeschluß vom 19. Juli hält die Versammlung es ferner für
gebeten, daß so schnell wie möglich die Verhandlungen über die neue
ohnordnniig begonnen werden. Hierbei ist die uiigerechtfertigte Zurück-

stellung Breslaus in der jetzigen Ortslohiiklasse zu beseitigen. Die Ver-
sammlung protestiert gegen die Absicht von Slluemahmebeftimmungen für
die Eisenbahncr im Gesetzentwnrf über die Betriebsräte.

* lGeneralpardon und Steuerberichtigung.] Wer unrichtige
oder unterlassene Steneraugabeu nachträglich berichtigt und die Steuern
bezahlt, bevor eine Aiizeige gemacht ist, also freiwillig wieder gut macht,
was er versäumt hat, geht straffrei aus und bedarf keines Generalpardons.
Deshalb wird auch kein besonderer Pardon erlassen werden. Diese Be-
stimmung ist bereits bei Annahme des Gesetzes über die Vermögens-
zuwachssteuer durch dieNationalversamnilnng in Weimar festgelegt worden.

'* lPerfonentariferhöhiiug nur-1.

Der Tarife im Personenverkehr sind noch nicht zum Abschluß gelangt,
insbesondere auch nicht über das Maß der (Erhöhung. Dies dürfte
Ende dieser Woche zu erwarten sein. Fest steht bisher jedenfalls, daß
die Erhöhung voraus-sichtlich schon aiü 1. Oktober durchgeführt werden wird.

* sDas Ende des halben Pfennigs.] Der halbe Pfennig
wird bei der Reichspost am 1. Oktober sein kiirzes Leben beenden, wenn
die Nationalversammlung ihrem Ausschuß in der Bewilligung der neuen
Postgcbühren beitritt. Bekanntlich kosten jetzt die Postkarten im
Orts- und Nachbarortsverkehr 71/2 Pfennig, ebenso wie Drucksachcu
im Gewicht von 50 bis 100 Gramm. Beide Sätze sollen auf 10 Pfennig
erhöht werden. Die Briefmarke zu 71/2 wird damit entbehrlich, ebenso
wie die Briefniarke zu 27, Pfennig.

* lGröfzerePostkartenJ UmsHandelskreisen und der Anstchtskarten-
industrie entgegen zu kommen, will das Reichspoftamtdie Zulassnng von
Postkarten in etwas größerem Format, nach jeder Seite etwa 1 Zenti-
meter, gestatten.

* [Sie Suppenküchel auf Rangierbahnhof Brockau hat den Be-
trieb wegen Mangels aii Interesse schließen müssen, ein Beweis für die
Besserung der allgemeinen Ernährung.

* lBiehzählung am l. September 1919.] Am 1.«September
d. Js. findet eine Zählnng der Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen,
Kaninchen nnd des Federviehs statt. _ «

* [Kartoffelpreise.] Auf Anordnung des Reichsernährungs
Ministeriuins wird für die Provinz Schlesien Der. Erzengerhöchstpreis
für Kartoffeln vom 1. September ab ans 8 Mark je Zentner bis auf
weiteres festgesetzt. -.- . .

* lHerstellung von Obstbranntwein.1 «Die Freigabe» der
Herstellung und des Absatzes einzelner Obsterzeugnisse hat anscheinend
zu dein Irrtum geführt, als seien auch für die Vergärung des Obstes
Die Schranken gefallen. Demgemäß wird von zuständiger Stelle bemerkt,
daß alle gewerbsmäßige Herstellung von Obstwein unverändert der
Genehmigung der Geschäftsabteilung der Reichsstcllc « für Geniüse nnd
Obst unterliegt, und die Bekanntmachung dieser Reichsstcllc über das
Verbot der Herstellung von Branntwein ans Obst vom 5. Juli 191_7
uneingeschränkt weiter gilt. Nach dieser Bekanntinachung Dürfen mit
Ausnahme sogenannter Brennkirschen Obst, Obsterzeugnisse aller Art und
Rückstände von Obst gewerbsmäßig zur Branntweinhcrstellung nicht ver-
wendet werben. Nur für Mengen, Die für menschliche Ernährung im
übrigen unverwendbar geworden sind, können die zuständigen Behörden
zur Verhütung gänzlichen Umkommeiis Ausnahmen zulassen. »

* sKohlenmeldekarten für September.] Die gewerblichen
Verbraucher von inonatlich 10 Tonnen Brennstoffen und darüber können
die Monatsmeldekarten bei der Dienststelle (Zwingerstraße5ll) gegen
Zahlung von 35 bezw. 10 Pfennig abholen. Zur Benutzung der Meldess
karten sind auch diejenigen Gärtnereibesitzer befugt, die in den Heizbetriebss
monaten 10 Tonnen Brennstoffe und darüber für ihre Betriebe benötigen.

»s- [Krankheitsbericht.] Jn der Woche vom 10. bis 16. August
1919 erkrankten im Landkrcise Breslan an Typhus: in Wangern, Gniech-
witz und Rothsürben je 1 Person, an Paratyphus: in Gr. Schottgau
1 Person, an Kindbettfieber: in Malkwitz und Brockau je 1 Person,
an«Scharlach: in Rosenthal 1 Person, an Ruhr: in Ransern 2Personen.
— Es starben an Ruhr: in Ransern 1 Person, an Lungentuberlulose: m
Sadewitz 2 Personen, in Domslau, Stabelwitz und Pohlanowitz je 1 Person.

* lVetsprgmingnterstühungssAuträgeJ DIOPeViOrgUIF,95-
angelegenheiten erleiden in vielen Fällen eine recht erhebliche Verzoge-
rung in der Bearbeitung, weil aus den Eingaben der Antragsteller oft
nicht ohne weiteres zu entnehmen ist, ob es sich um die gefebllche Ver-
sorgnng, um Unterstützungen, widerrufliche Zuwendungen, um Gnaden-
ebührnisse oder dergleichen handelt, oder weil in den Anträ en nähere
ngaben über den letzten Truppenteil, dem der Versorgungs nichtsng

oder der Verstorbene angehört hat, fehlen u. a. m. Zeitraubende Rück-
fragen, Jkriiiuser unD Nachforschuugeu find Die Folgen. Es liegt Daher tm
Interesse der Gesuchsteller, bestimmte Auträ e nur auf Schriftstlicke einzu-
reichen,dieallezanegründungderAnträgeersorderlichenAnngeUIeUthalten-

» * lWohnungswechsel der Militärrenteneinpfanger.]» Um
eine Stockung oder Verzögernng in der Gebührniszahluiig zu vermeiden,
ist es zweckmäßig, wenn die Empfangsberechtigten die U erweisung ihrer
Gebührnisfe an anbere Orte oder Postanstalten anstatt bei den z. Z. über-
Iafteten Pensionregclungsbehörden nur bei Der bisher zählenden Post-
anstalt beantragen.

Verantwortlich für Reduktion: Ernst Dodeck in Brockau,
Bahnhofstraße 12. Sprechftunden werktäglich 9—11 Uhr.

::: ::: Gratisbeilage: Jllustriertes Sonntagsblatt ::: :::
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. 1919. ·
* lBaukoftenznschiifseJ Der Herr Staatskominissar für das

Wohnungswesen hat folgendes bekanntgegeben: »Da die zur Gewährung
von Baukosteuzuschüssen zur Verfügung gestellten Mitteln zu Ende gehen,
können, solange weitere Mittel nicht bewilligt sind, nur noch solche
Anträge Berücksichtigung finden, die ganz besonders dringlich sind und
in jeder Beziehung den Anforderungen entsprechen, die in meinen ein-
schlägigen Erlasseu gestellt sind. Auch solche Anträge sind mir bis auf
weiteres nur noch vorzulegen, wenn feststeht, daß die erforderlichen Bau-
stoffe sofort greifbar sind· und die Bauten unverzüglich in Augriff ge-
nommen werben.“ Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß Anträge,
Die Den vorstehenden Gesichtspunkten nicht entsprechen, vom Herrn Landrat
nicht weitergereicht werben.

* [Sie illnftrierten Zeitungen aus Leipzig] blieben auch
vorige Woche ans. Das tst eine natürliche Folge des Buchhändlerstreiks,
der in Leipzig ausgebrochen ist. Die Bedeutung Leipzigs als Mittel-
punkt für den Buchhandel koini t hier zum Ausdruck. Die Leser solcher
Zeitungen werden sich mit der« atsache abzufinden haben. Beschwerden
und (Eingaben nützen nichts, doch sind Einignngsbestrebungen im Gange,
die hoffentlich dem Streit bald ein Ende machen, sodaß wir diese Woche
vielleicht unseren Sllbennenten Die fehlenden Zeitschriften liefern können.

* lunser Bilder-Aushaug] bringt vier neue Bilder: 1. Die
Führer der polnische Delcgation bei den dentsch-polnischen Verhandlungen
in Berlin. 2. Die Bestattuug der abacstürzten nkrainischen Offiziere
Oberst Witkowskh und Lentnaiit Tschutschinann. 3. Moment aus den
60 Meter leichten Maschineiigewehr-Gruppen-Hindernislaufen der Armee-
wettkämpfe im deutschen Stadion. 4. Unterhaltungsspiel in einein
russischcu Gefangenenlager zu Frankfurt a.O. im Beisein eines Soldaten
der aiiierikanischen Militärkommissiou.

* [1. Brockauer RadfahrersBerein 1911.] Dienstag, den
26. August, abends 7 Uhr, findet in Hielscher’s Lokal eine Vorstands-
sitzung statt, zu der alle wertenVorstandsmitglieder pünktlich zu erscheinen
haben. Zn dein am Sonntag, den 31. August, stattfindenden 71 Kilo-
meter-Rennen werden alle Damen und Herren, welche die Strecken-
kontrolle übernommen haben nochmals an ihre Pflichten erinnert, das
alles rechtzeitig an Ort und Stelle ist, denn die ersten Rennfahrer
können gegen Uhr früh in Brieg erwartet werden.

* [Schrebergärten- und PachtäckersSchutzwehrverein.]
Am letzten Sonntag wurde genannter Verein zum Schutze der hiesi en
Schrebergärten und Pachtäcker gegründet. Fast 100 Mitglieder wur en
in den neuen Verein aufgenommen. Die erste Versammlung findet
Freitag, den 29. August, abends 7 Uhr, in Mende’s Lokal statt. Alle
Interessenten sind hierzu eingeladen.

* [Turn- Verein Friesen.] Die Festordnung zu dem am 4.
Oktober stattfindendeu Stiftungsfeste setzt sich hauptsächlich ans tnrne-
rischeu Vorführungen, Konzert und Tanz zusammen. An ersteren werden
geboten Reck- und Barrenturnen der Männerturner, Gewandtheitsübungen
nnd Pferdeturneu der Jugciidturner, während die Frauenabteilung Stab-
übiiugen, Barrcnturnen nnd Volkstänze bringen wird. Bei der Fülle
und Güte der Darbietungeii dürfte jeder Festteilnehmer auf feine Kosten
kommen. —- Jn nächster Zeit wird die 1.Schlagballmannschaft des
Elisabethgymnasiums gegen die 1. Maniischaft des Vereins ein Wettspiel
auf der Spielwiese am Wasserwerk austragen. — Einige Jugendturner
sind mit der Zahlung der Beiträge völlig im Rückstande. Wer bis zur
nächsten Mitgliederversainnilnng feinen Verpflichtungen nicht nachkommt,
wird aus der Vereinsliste gestrichen. — Bei der Mitgliederversaminlung
am 1. September findet die Verteilung der Preise an Die Siege-rinnen
im Dreikampf vom 13. Juli statt.

* Klein Tschaufch. (Personalnachricht.) Lehrer Stora aus
Klein Tschansch wurde entgtiltig angestellt und an die Schule in Schmolz,
Kreis Breslan, versetzt.
 

Provinzielles.
Ohlau. (Zu einer Schießerei) kam es Freitag, wo es zwei Hilfs-

genDarmen gelungen war, 3 berDächtige Männer zu stellen. Anfangs
bereit mitzugehen, warf sich an der Ohlebrückcnwiese plötzlich einer hin
nnd eröffnete das Feuer, welches natürlich sofort erwidert wurde.
Mehrere Schüsse wurden gewechselt, während die Ausreißer nach dem
Park zuflüchteten Auf dem Wege dahin traf ein Geschoß den Feld-
wächter Anlauf, das ihm eine schwere Bauchverletzung beibrachte.

Waldenburg. (Aus dem Fenster gestürzt.) Die 20jährige Tochter
des Handschuhmachcrs Kleinert stürzte aus einem Fenster der elterlichen
Behausung vom zweiten Stockwerk in die Tiefe und blieb mit gebrochenen
Gliedern in der Tiefe liegen. Sie hatte ein Bein szweiiual ebrochen,
ferner erlitt sie noch einen weiteren Beiubriich nnd einen rmbruch,
desgleichen einen Schädelbruch. Die Schwerverletzte verstarb nach kurzer Zeit.

— (Vom Türballen erschlagen.) Ebenfalls den Tod durch Unfall
gefunDen hat der Bergmann Will im Focknerschen Grundstück in Weiß-
stein. Als er dort vor die Hostür trat, traf ihn ein vom Sturm ab-
gelöfter Balken auf Den Kopf und erschlug ihn.

Lauban. (Von einem wütend gewordenen Suiten) wurde auf dem
Rittergut Berthelsdorf ein Viehschlenßer sehr schwer verletzt.

Ludwigshof, Kreis Löwenberg. (Feuer.) Auf der Besitzung des
Landwirts Buse brach Feuer aus. Die Scheune und ein Nebengebäude
mit der gesamten Roggenernte und den landwirtschaftlichen Maschinen
wurde ein Raub der Flammen. «

Muskau. (Unfall.)« Auf der Chanssee von Muskau nach Weiß-
wasser scheute von dem Gefährt des Barons von Bonsdorf aus Tschernitz
das Pferd, riß sich los und lief in den Wald. Der Baron und seine
Begleiterin, Frau Geheimrat Koßniann, wurden aus dein Wagen e-
schleudert. Während diese nur einige Hautabschürfungen erlitt, zog ich
der Baron eine schwere Kopfverletzung zu. ·

Neustadt OS. (Vandalismns.) Jm Garten des Fabrikbesitzers
Peschka haben Rohlinge 26 wertvolle Rosenstöcke umgebrochenz von einer
Sommerlaube zerschnitten die Wüstlinge die Leinwandvoerkleidung und
hießen sie mitgehen, während sie von einer zweiten die in Riemen zer-
schnittenen Wände hängen ließen. Das Rohrgeflecht sämtlicher Garten-
stühle erfuhr ein leiches Schicksal.

Thom. (230000 Mark Schaden.) Jusolge der Unruhen und Plün-
derungen hat der Gouverneur den Vela erungsziistaiid über Den Festungs-
bereich Thorn verschärft. Durch die lündernngen wurde ein Schaden
von über 200000 Mark angerichtet. Es wur en über 50 Personen
verhaftet, ein geringer Teil der geraubten Waren konnte wieder herbei-
geschafft werden. Einer der Plüiiderer wurde auf Der Flucht angeschossen.

W

Briefkasten.
Schaffner W. Das Brot muß 4annd wiegen. Auf keinen

Fall darf ein Fehlgewicht von 170 Gramm vorhanden sein. Vorschrift
ist, daß der Bäcker nur Brote verkauft, die wenigstens ein Tag alt sind.



Tleimar ade!
Ein Zeitungsmann, der in Weimar den Verhandlungen

Der Nationalrersammlnng vom ersten Tage bis zum letzten
ganz unparteiisch folgte, fchreibt aiilaßlich seines
Scheidens ans der Musenstadt:

Die schönen Tage von — doch nein, waren es über-
haupt tcksöne Tage und Wochen, die unsere verfassung-
gebende Nationalversammluna in Weimar verlebl hats
Verdauken wir ihr eine Erhöhung oder auch nur eine
Befestigung unseres Lebensgefühlss Dürfen wir nun,
Da sie ihre Tätigkeit. in der Hauptsache wenigstens, zum
Abschluß gebracht hat, aufatmen in Dem Bewußtsein, daß
die Bahn vor uns wieder frei geworden ist zur Ordnung
und Sammlung. zu Arbeit und Friedens Ach, wer diese
Fragen besahen könnte —- wie gern würden dann unseren
ibllsveitretern so manche Unzulänglichkeiten verziehen

werben, mit denen ihr Schnldkonto in dem Sturm und
Drang dieser Zeiten belastet werden mußte. Aber wir
wollen doch ehrlich sein vor allem, und da müssen
wir schon tagen: der Abschied von Weimar voll-
zieht sich ohne jede innere Anteilnahme des
deutschen Volkes —- es ist der Nationalversamm-
lung nicht gelungen, sich im Herzen ihrer Wäbler einen
festen, unerxchütterlicben Platz zu erobern. Wenn zu
Anfang zwilchen ihnem seelische Gemeinschastsbeziehungen
bestanden, so haben sie keine fruchtbaren Ergebnisse» ge-
zeitigt. Fremd und kühl stehen sich Wähler und Gewahlte
am Ende einer unerhört aibeitsreichen Tagung gegenuber,
und niemand würde wohl im Grunde seines Herzens
etwas dagegen einzuwenden haben, wenn die Regierung
die Weimarer Versammlung gar nicht erst wieder in
Berlin zusaminenberusm sondern auf Grund der·neuexi
Verfassung alsbald zu Neuwahlen für den Reichstag
schreiten wollte. Indessen, auf dieses Vergnügen werden
wir doch noch ein Weilchen warten müssen: der parla-
mentarische Betrieb verträgt ietzt noch keine Unterbrechung
auf Monate, höchstens auf Wochen. Und ein paar kurze
Ferienwochen sollen der Nationalversammluna immerhin
gegönnt fein.

Viele ihrer Mitglieder haben allerdings die letzte
Augustwoche nicht abgewartet, tondern sich vorher schon
aus eigener Machtvolikommenheit Urlauhgewahrt So
ist es gekommen, daß jetzt nur die alleifleißigsten nnd ge-
wissenhafteslen noch den Abschied von Weimar mitmachen
konnten. Wenn man genauer hinsieht, sind es dieselben
ergrauten und erfahrenen Politiker, die schon vor der
Novemberrevolution die parlamentarische Maschinerie im
Gange hielten —- im Grunde genommen hat sich also
auch in dieser Beziehung gegen früher nicht gar so viel
geändert. « Diesmal freilich handelte es sich nicht um Ge-
setzgebungsfragen zweiter oder dritter Ordnung. Herr
Erzberger hatte uns eine solche Fülle von Steuergaben
aufgetischt, daß selbst dem hartgesottensten Zahlen-s und
Paragraphenmenfchen darüber schwindlig werden konnte.
Und nicht genug damit: im Handumdrehen wurde noch
eine Reichsabgabeordnung dazugelegt, die unser ganzes
bisheriges Steuersystem direkt auf den Kopf stellte. Da-
neben schwirrten die frischen Milliarden, die dem Finanz-
minister bald zu diesem, bald zu jenem Zwecke bewilligt
werden sollten, nur so in Der Luft herum, und es regnete
förmlich Zusatz- und Ergänzungsvorlagen zu allen mög-
lichen und unmöglichen Gegenständen, zwischen denen sich
schließlich kaum noch ein armer Sterblicher zurechtzufinden
vermochte. Der ganze ungebeuerliche Speisezettel sollte
bis zum 20. August geschluckt werden und die National-
versammlung tat es. Niemals zuvor ist in Deutschland
ein derartiges parlamentarisches Schauspiel, wie wir es
jetzt in unseren Tagen erlebt haben, auch nur für menschen-
möglich gehalten worden.

Natürlich wäre es ungerecht, die Wirksamkeit der
Nationalversammlung nur nach ihren allerletzleu Tages-
leistungen beurteilen zu wollen. Die Verfassung, die sie
geschaffen hat, kann sich sehen lassen, sie hat auch sonst
mancherlei nützliche Anregung gegeben, sich um Aufklärung von
Schuld-s und anderen Gewissensfragen deutscher Gegenwarts-
geschichte bemüht und unserem armen Volke zu helfen
gesucht, so viel in ihren Kräften stand. Aber alle ihre
Versuche, die Kräfte des Volkes um· das Panier der
Arbeit in starker Einheitsfront zu scharen, blieben mit
Unfruchtbarkeit geschlagen. Sie würde heute gewiß
manches anders machen, wenn sie noch einmal von vorn
anfangen könnte. Der Rest ihres Daseins wird vielleicht
Gelegenheit bieten, Die in diesem Sommer unseres Miß-

Haushalt
Von Wladiniir Kiriakom

iNachdruck verboten.)

»Komm’ doch auch am 18. zu uns, Nadja. Wir geben
einen Ball. Jch werde 17 Jahre alt, und Papa hat mir
versprochen, zur Feier des Tages einen Ball zu veran-
stalten. Jch sage dir, es wird lustig werdenl«

»Aber wie könnt ihr in solch einer kleinen Wohnung
einen Ball geben, Olgas Jhr habt doch im ganzen nur
fünf Zimmer? Eigenilich nur vier, Denn das Kinder-
zimmer könnt' ihr doch nicht zum Ball benutzen 3'

»O, es ist für alles gesorgtl Die Kinder bringt
Mama für einige Tage zur Großmutter. Unsere Möbel
mit Ausnahme von Tischen unD Stühlen, geben wir aus
Speicher. Das Klavier stellen wir in Papas Kabinett.
Jus selbe Zimmer kommt auch der Spieltisch für die
alten Herren. Na, und in den anderen vier Zimmern
wird getanzt. Ich denke, vier Zimmer sollten doch reichen?
Wenn man im Kabinett Klavier spielt, hört man das ganz
ausgezeichnet in der ganzen Wohnung.«

»Und wo wird die Damengarderobe fein? Ohne
Damengarderobe gehts doch nicht?“

»Jn der Küche. Den Samowar wird Anjuta bei den
Nachbarn in der Küche aufftelIen. Unsere Nachbarn waren
so liebenswürdig, uns für diesen Abend ihre Küche mit-
samt der Köchin zur Verfügung zu stellen. Wir geben
kein warmes SlibenDhrot. Statt dessen wird den ganzen
Abend Tee und Butterbrot gereicht. Das ist viel bequemer.‘

»Aber ihr müßt doch auch ein Bufett fur die Herren
aufhellen? Die Herren wollen doch ab und zu ein
Gläschen Schnaps eher Bier?«

»Büfett für die Herren? Gewißl Unten beim
Portier. Unser s‚Bortier hat ein fehr anständiges Zimmer.
Da kann man auch rauchen.«

»Aber ihr wohnt doch vier Treppen hoch? Wird das
Den Herren nicht schrecklich unbequem fein, die vier
Treppen zum Portier laufen zu müssen, wenn sie einen
-W-o M W?

 

 
 

 —-wem.

vergnügens gesammelten Erfahrungen hier und da nutz-
bringend zu verwerten.

Annahme des Neun—Milliarden—Kredite.
(Aus der 85. Sitzung der NationalversammlurgJ

Auf Der Tagesordnung der 85. Sitzung der Deutschen
Nationalversammluna stand zuerst die zweite B eratu n g
des Erbschastssteuergeseßes, der sich sofort die
dritte Lesung anschloß.

Nachdem die Vertreter der Parteien ihre Stellungnahme
zu dem Gesetzentivurf noch Einmal kurz begründet hatten,
wurDe in Der Gesamtabstimnsung das Gesetz gegen die
Stimmen der Deutschen Volkspartei und des größten Teils
der Deutsch-nationalen en dgültig a n g en omme n.

Jn der Nachmittagssißung wurden die Gesetze be-
treffend den

Anleihckredit für 1919,

Die Ausführuna des Friedensvertrages sowie Ent-
eignungenuw Entschädigungen aus Anlaß des Friedens«-
veltmaes in zweiter Beratung miteinander verbunden.

Dr. Hicgciibcra iDeutsche Vp.) erklärte, daß seine Partei
von den geforderten neun Millsarden nur acht bewilligen
werde. um dem augenblicklichen Finanzminister ihr Mißtraueu
auszudrücken. .

Reichsfinanzminister Grzberaer wandte sich in icharf zu-
gespitzter, wiederholt von lärmenden erischenrufeii unter-
brochenen Rede gegen Die persönliche Politik der Rechten. Er
werde als Reichsfinanzminister an seinem Platze bleiben, so-
lange er das Vertrauen der Mehrheit der Versammlung und
feiner Fraktion habe.

Nach kurzer Ausfprache wurde das Gesetz darauf in
zweiter und dritter Lesung

unverändert angenommen,

ebenso in zweiter und dritter Lesung das Ausführungs-
gesetz unD das Gesetz über Enteignungen und Ent-
schädigungen, letzteres nach einer vom Ausschuß vor-
geschlagenen Entschließung, wonach bei den Beschlagnahnien
und Enteignungen die schonungsbedürftigen Kriegsteilnehmer
unD Die Hinterbliebenen von Kriegern besonders berücksichtigt
werden tollen.

Zur Annahme gelangte »dann ein Antrag auf Ein-
setzung eines parlamentarischen Untertuchungsaus-
tchusses von 28! Mitgliedern, der durch Erhebung aller
Beweise feststellen toll, welche Vorgänge zum Ausbruch des
Krieges geführt, feine Verlängerung veranlaßt und seinen
Verlust herbeigeführt haben, insbesondere, welche Möglich-
keiten sich tm Verlan des Krieges geboten haben, zu
Friedensbefprechunaen zu gelangen.

Es folgte die Beratung einer Entschließung von Ver-
tretern sämtlicher Parteien betreffend

Befreiung der deutschen Kriegsgefangenew

Präsident Fehrenbacht Jch richte noch einmal namens
der deuttchen Nationalversammluna, namens des ganzen
deuttchen Volkes a_n ‚Die vielgerühmte Humaiiität und die
vielgerühmte Zivilisation unserer Feinde den letzten und
dringendsten Appell, endlich einmal ein Ende zu machen mit
den Grausamkeiten des Krieges und in die Taten des Friedens
einzutreten und endlich untere Gefangenen die ersehnte Heimat
wiedersehen zu lassen. (Bervegung. Bravo! Händeklatschen
auf den TribünenJ

Der Präsident ersucht das Haus, sich zum Zeichen des
Einverständnlsses von den Plätzen zu erheben.

Abg. Löbc-Breslau (Soz.) beantragt, den Avpell des Präsi-
denten durch Funklpruch in den Ländern England, Nord-
amerika. Frankreich und Italien zu verbreiten. (Bravoiufe.)
Der Antrag wird einstimmig angenommen.

Es folgte die Beratung eines Antrages auf 11b er-
weisung einer Summe von 300000 Mark an das
Weimarer Deutsche Nationaltheater, in Dem Die National-
versammlung getagt hat. Der Antrag - wurde ange-
nommen.

Ein Vertreter der Weimarischen Regierung
sprach der Nationalversammluna den Dank Weimars aus und
teilte mit, daß zur Erinnerung an Die denkwürdige Tagung
an der Außenseite des Nationaltheaters eine Marniortafel
angebracht werden soll-

Ein mitteleuropäifcher katholifcher Staat?
Aus München wird amtlich gemeldet:
Nach Preffeuieldungen befpricht der Pariser ,,Tenips«

angebliche Pläne für die Srlsaffung eines großen katholischen
Staates in Mittelenropii. Man will hierbei auch auf die
besondere Hilfe Bauer-is rechnen, das sich vom Deutschen
Reich geriebenenfalls loslöfen werde. Es crübrigt fich,
gegenüber derartigen törichten Senfatiousnieldungen fest-
zustellen, daß alle etwaigen Versuche der (Entente, Bayern
zum Treubrnch gegen das Reich zu bewegen, von vorn-
herein nnD für immer aussichtslos find.

Ganz Ähnliches wird aus Budapest gemeldet und zwar
heißt es von dort: Jn hiesigen politischen Kreisen, ganz

n.

Treppen hinnnter- und heraufzuspringens übrigens Papa
meint, „es fei sogar ganz gut, wenn es ein bißchen weit
zum Bufett ist: wenigstens wird sich dann keiner von den
Herren betrinfen. Und wenn sich doch jemand betrinkt,
kann er 1a auf keinen Fall mehr die vier Treppen in die
Höhe kommen. ,Der Portier setzt ihn dann sofort in eine
Droschke und fchickt ihn nach Hause. Auf diese Weise
sind wir gegen jeden Skandal gesichert. Heutzutage kann
man sich auf Hausbällen gar nicht sorgfältig genug vor
Skandalen in acht nehmen. Denn, verstehst Du, man muß,
um genug Tänzer zu haben, Herren einladen, Die man
nur ganz oberflächlich kennt.«

»Ja, richtigl .Woher nehmt ihr soviel Tänzeri«
»Aus Papas Klub. Papa geht doch einmal wöchent-

lich in den Klub, Karten spielen. Na, jetzt hält er dort
nach Tänzern Umfchau. Diejenigen Herren, welche tanzen
können, ladet er ein.« "

»Ist das nicht etwas riskant?«
» „Elch, es ist doch ganz egal, mit wem man tanzt?
Die Hauptsache ist, daß sich niemand betriiikt, und daß
kein Standal entsteht. Weißt Du, auf Dem letzten Ball
bei Wolodjews hat sich ein Herr so betrunken, daß er alle
jungen Damen durchaus kißeln wollte. Übrigens wird
Papa bei unbekannten Herren mit der Einladung sehr
vorsichtig sein. Außerdem kommen noch ein paar Herren
hier aus dem Hause. Denk dir, in unterm Hause gibt es
sieben Herren, die tanzen können. Und tanzen werden wir.
Wir mieten einen Klavierspieler und eine Klavierspielerin,
Mann nnd Frau. Es wird ununterbrochen gespielt und
getanzt werben.“

»Wird euer Klavier das auch aushalten?«
»Unser Klavierspieler ist zugleich Stimmen Er wird

Vorratsaiten mitbringen.«. ..
»und wer wird die Tanze kommandiereiii«
»Ach, wir haben ganze drei Dirigentenl Da ist zu-

nächst ein junger Rechtsanwalt Er ist auch bei der
freiwilligen Fenerwehr. Ein wunderbar lautes Organ,
sage ich Dir! Jch hörte mal im Sommer, wie er« bei

 
»Ach, was macht das einem jungen Mann aus, vier
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« Die Nationalversammluna hat den Anleihekredlt von
neun Milliarden für 1919 und das Aussührungsgesetz zum
Friedens-vertrag angenommen-

« Jn Berlin begannen Verhandlungen der preußischen Re-
gierung mit der politischen Delegation und der Ententemission
über die oberschlesische Frage.

« Jn Oberschlesien hat sich die Lage dadurch verfchiirft.
sag die polnischen Banden starken Zung aus Polen erhalten
a en,

« Die Reichsregierung rechnet mit neuen großen fpartao
kistischen Unruhen in ganz Deutschland.

"' Das Reichsjustizminifterium ist mit der Beschaffung von
Unterlagen sur eine Beleidigungsklage Erzbergers gegen
Helsserich beauftragt worden.

* Die Nachricht. daß dem ehemaligen deutschen Kaiser eine
Absindung von 170 Millionen bezahlt werden solle, wird
amtlich als unwahr bezeichnet.

« Die Nachricht, daß bereits Kohlen an die Entente ge-
liefert worden teien, wird amtlich in Abrede gestellt.

« Die »Times« behauptet, es liege ein Beschluß der Entente
vor, demzufolge die«tommende deutsche Vermögensabgabe
mit Vorrang den Alliierten zuzuführen sei.

« Die kurze Zeit der Räteregierung hat dem ungarischen
Staat uber 31l2 Milliarden gekostet.

« Die parteivolitischen Gegensätze in England haben sich
derart verscharft, daß man mit der Möglichkeit einer von
Llovd George selbst provozierten Kabinett-Nile rechnet.
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besonders in denienigen, die monarchistisch gesinnt sind,
wird seit einigen Tagen ständig der Plan des Exkönigs
lssarl erörtert, wonach dieser die Absicht hat, ans Deutsch-
Osterreich, aus den verbleibenden Teilen Ungarns und aus
Bayern einen großen katholischen Staat unter seinem
Szepter zu bilden. Der Plan. soll bei dem Heiligen Stuhl
lebhaften Anklang gefunden und in Bayern soll bereits
eine lebhafte Agitation eingesetzt haben, deren Führer ein
gewisser Monsignore Maglione sein soll.

I

DenkschsWeftungarn zu DentfchsOfterreichf

Eine Wiener Drahtung besagt:
Die Bevölkerung DeiitschsWestungarns will den An-

schluß an Deutsch-Osterreich um jeden Preis erringen.
Die magyarischen Ortsbehörden wenden aber alles daran,
Die Bewegung zu unterdrücken. Alle Dörfer werden mit
Strafabteilungen, meist aus Osfizieren bestehend, belegt,
die unter Todesaudrohung die sofortige Ablieferung der
Waffen und die Einziehnng der allerorts gehißten Fahnen
in den deutsch-österreichischen und steiermärkischen Farben
verlangen. Italien zeigt sich gegenüber dem Befreiungs-
versuch der westungarischen Deutchen sehr entgegen-
kommend, wie in allen Fragen, wo es gegen Frankreich
und Rumänien geht. Denn es ist klar, daß die ruuiänische
Herrschaft in Ungarn nur durch die Franzosen gestützt
wird. Der italienische Missionschef hat den Abordnungen
erklärt, in Paris sei der Bitte Deutsch-Ofterreichs will-
fahren worDen, selbst in Deutsch-Westungarn einmarfchieren
zu Dürfen, um Dort Die Ruhe unD Ordnung ausrechiius
erhalten und die Volksabslimmung vorzubereiten Diese
Antwort sei bereits unterwegs}.

Anklage gegenwöelfkerich
Aus Weimar wird berichtet:
Wie amtlich gemeldet wird, ist auf Antrag des Reichs-

finauzniinisters das Reichsjuftizininistcrinui bereits am
16. August mit der Prüfung der Unterlagen eines gegen
den früheren Staatsfckretär Dr. Helffcricii einznleitenden
Strafberfahrens wegen Beleidigung des Miiiifters Erz-
berger beauftragt worden.

Helsferich hat bekanntlich vor einigen Tagen ein
Schreiben an den Reichspräsidenten gerichtet, in dein er dem
Verlangen Ausdruck gibt, vor Gericht gestellt zu werden
wegen feiner dem Reichsfinanzminister gemachten Vor-
würfe. Der Vorwärts bemerkt dazu: »Ein solcher Wunsch
kann u. E. unmöglich ohne Erfüllung bleiben«, und weiter;
»Auf der andern Seite geht es- aber in keiner·Weife an,
daß ein Minister derartige Vorwürfe auf sich sitzen läßt«

Er soll auch ausgezeichnet Dirigieren, ‚fo daß selbst die
ungeschicktesten Herren alle Touren richtig ausfuhren.
Schließlich haben wir noch«einen Dirigenten in der
Reserve. Er ist zwar ein bißchen lahm, aber das hat
nichts zu sagen: er braucht ja nicht selbst zu tanzen-
fondern nur zu kommandieren. Der Rechtsanwalt hat
eine ganz neue Tour für den Kotillon ausgedacht, die Ietzt
sehr beliebt fein soll.«

»Und worin besteht frei"
»Die Damen werden unter den Herren verloft:

wer eine Dante gewinnt, muß sie später nach Hause
begleiten. .. Das ist sehr bequem, weil die Herren sich
haufig drucken wollen, wenn man ihnen zumutet- eine
Dame nach Haufe zu begleiten, Die weit ab wohnt.
Jetzt durfen sie nicht böse fein, weil es doch eine
Lotterie ist. «
geb »1?I«nd wenn die Herren auf diese Lotterie nicht ein-

en -
. »Na, sie·werden doch nicht solche Flegel fein! Und
außerdem wird es in dieser Lotterie noch einen Ertra-
gewinn geben: Papa opfert für die Verlosung zehn
Rubel. Das wird die Herren schon locken. Kurze Papa
bat Feine Ausgabe gescheut, und der Ball wird einfach
entzuckend werdenl Sogar in die Zeitung wird er
kommenl«

‚Wann? Wie denn dass Kennt ihr einen Redakteur 3'
„altem, aber» Papa wird in eineRedaktion gehen und

bitten, man möchte einen nicht besonders teuren Ball-·
revorter schicken. Er braucht ja nur für eine Minute zu
kommen, nur um die Namen der Herren und die Tolletten
Der Damen zu notieren. Solch ein Spaß kann doch nicht
belonders teuer fein?! Jedenfalls nicht teurer als zehn,
fünfsebn NUHEL Das Ist meiner Meinung nach eine sehr
anständige Bezqhkslg für eine Visite-. Zu unserm Ball
wirb auch ein junger, aber sehr talentvoller Arzt kommen,
Der Die jungen Damen ins Bewußtsein zurückrufen wird,
wennfie vom Tanz oder vom zu festen Schnüren ohn-
mächtig wer-den sollten. Er hat lich erboten, das ganz
umslznst zu tun. Jch sage Dir, «unser Ball wird einfach
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poiitilcbe Rundlcbau.
Deutl'cbland.

Der Eid des Reichspräsidentem den dieser am
Schluß der Weimarer Tagung vor der Nationalversamm-
lung ablegen wird, lautet folgendermaßen: »Ich schwöre,
daß ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Voltes
widiijen, seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden,
die Vszs-.·"-.·assung und die Gesetze des Reichs wahren, meine
Pflichten gewissenhaft erfüllen nnd Gerechtigkeit gegen
jedermann üben werbe.“ —- Wie der Artikel 42 der Ver-
fassung weiter besagt, ist die Beifügung einer religiösen
Betenerung zulässig.

Räumung des Baltikums. Die deutsche Regierung
bat an die Entente folgende Note gerichtet: Die Räumung
Litauers südlich des Njemen hat am 14. 8. mit dem Ab-
transport der Reichswebrbrigade 28 in Wilkowifchki be-
gonnen. Die geplante Räumung wird voraussichtlich am
2. September beendet sein.

Große ipartakiftische Vorbereitungen. Aus einer
Meldung des Vorwärts aus Weimar geht hervor, daß sich
die Regierungskreise mit den jetzt wieder verstärkt in
allen Bernfsschichten und Wirtschaftsgebieten bemerkbar
werdenden spartalistischen Wühlereien beschäftigen. Es
handelt sich um Vorbereitungen nicht allein von Streits-
sondern auch von verbrecherifchen Unternehmungen gegen
die Wirtschaftskraft des deutschen Volkes unb bie Sicher-
heit für Leben und Eigentum. Wir haben aus dem Mord
an dem Gntsinfpektor Blau nnd ans den Bestialitäten,
unter denen Regierungssoldaten in Chemniß ermordet
wurden, osfene Anzeichen für die Planmäßigkeit der links-
radikalen Vorbereitungen zu erblicken. Spartaiismns und
Kommunismus werden nur noch von einem kleinen Kreis
der dabei Beteiligten als geistige Bewegungen aufgefaßt.
Jm allgemeinen ist der siommunismus unserer Zeit nichts
anderes als Nihilismiis. Es handelt sich nicht mehr um
eine legale politifche Strömung, iondern um die Organi-
sation des politischen Verbrechens gegen das Gesamtoolk
wie gegen einzelne. Dieser schweren Entartung gegen-
über, die zu einer Lebensbedrohnng des deutschen Volkes
wird, müssen alle erforderlichen Maßnahmen rafcheftens
getroffen werden.

Christliche Gewerkschaften für die Reichseiiiheit.
Eine große Versammlung der Ortskartelle der christlichen
Gewerkschaften von Köln, Aachen unb des Niederrheins
faßte eine Entschließung, worin die Bildung von Aus-
schüsfen zur Förderung des deutschen Cinheitsgedankens
in den Rheinlanden unter Teilnahme aller Kreise und
Parteien empfohlen und gegenüber dem Vor-sehen der
Sonderbündler, welche die Sperrfrist durchbrechen wollen
und auf eine gewaltsame Abtrennnng der Rheinlande
vom Deutschen Reiche hinzielen, die Organisierung einer
geschlossenen Gegenwehr gefordert wird.

Dänemark.
Niederlage der Bolschewisten zur See. Jn der

Finnischen Bucht ist es zu einem Seegefecht zwischen
englischen nnd bolschewistischen Schissen gekommen. So-
weit bisher bekannt ist, sollen die leingländer die russischen
Schlachtfchiffe . ,Andrei Perwoswannn« und »Pens-
pawlowfk«, das Hilfsfchiff für Unierseeboote »Viatta«,
ferner ein Transports und ein Wachtschisf versenkt haben.
Die britischen Seestreitlräfte verloren, wie sie behaupten,
nur drei Motorboote, wobei acht Offiziere und drei
Mann umkamen. »Petropawlowft« war ein modernes
Schlachtichiff von 23000 Tonnen, das 1911 gebaut murbe.
ZAndrei Perwofwanny« stammt aus dem Jahre 1906 und
atte eine Wasserverdrängung von 18300 Tonnen.

O

Wien. Bela Khun ist von seinem bisherigen Inter-
nierungsorte nach einem anderen, bisher unbekannten Jnters
nierungsort gebracht worden.

Vitilfel. Belgien wird als Besaßungstruvnen zwei
Divisionen, eine Kavalleriebrigade und schwere Artillerie in
den Rheinlanden belassen.
 

soziales Leben.
Prämien-Anleihe des Reichs. Der Entwurf eines

Gesetzes über einen Anleihelredit für das Rechnungsjahr
1919 in Höhe von neun Milliarden wurde im Haupt-
ausschuß angenommen mit einem Zusatz, der den Reichs-
sinanzminister ermächtigt, eine Prämienanleihe aus-
zugeben. Die Vrämienanleihe soll entsprechend den Vor-
schlägen einer Anzahl von Bankdirektoren in Stücken zu
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Das Seit-eben
Skizze von Maria Lorenz

Machdruck verboten.)

Stephan Kartlow saß vor dem Kamin in feinem
groben, einsamen Guts-hause und schaute in die zufammen-
fallende Glut der Buchenfcheite, die aus der weiten Öffnung
des uralten Kamins dunkelrot hervorlohte.

Allein -— immer allein.
Um den alten Besitz das Erbe feiner Väter, zu über-

nehmen, hatte Stephau vor drei Jahren feine militärische
Laufbahn verlassen.

Er war noch iuna genug mit feinen liebemmdzwanzig
Jahren, sich in einen anderen Beruf einzuleben, und darüber
zog er die Uniform aus und ging, als sein Vater starb,
nach Rodwiese und baute seine Zuckerrübenz denn über
den Kohl ist der moderne Agrarier doch hinaus.

Das erste Vierteljahr über war Käthe noch bei ihm,
bie Rufine, die dein Vater den Haushalt geführt hatte.
Aber Räte war zu jung, um mit Stephan allein wirt-
schaften zu dürfen, meinte Tante Susanne, Vaters Schwester,
unb sie blieb selbst da, um auf Rodwiese Hausdame zu
spielen. Aber dann sah sie ein, daß das ein bißchen müh-
sam und sehr langweilig war, Käthe besorgte alles so gut,
und daeb mußte Kätbe fort.

Sie ging denn auch mit heißen tränen, denn sie war
bei Onkel Kartlow Tochter und Hausfrau und alles in
allem gewesen unb hatte in Rodwiefe ihre Heimat gehabt,
gnbcbmebil irninHStephan kam, mußte sie weichen. Das
ra i r as erz.

Tante Suse reiste auch bald, und Stephan saß allein
in dem alten Klosterbau und konnte Grillen fangen nach
Belieben.

Und der Märzwind tobte an bie alten Mauern nnd
schüttelte die Schornsteiiie und fuhr den Schlot hinab,
pizltete in die Glut und warf die Funken bis zu Steph
filmen.

Erwach, erwach, du Menschenkind-
. inei- dich da um«-umkleiden
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1000 Mark und Abschnitten zn 100 Mark mit 2 °/o Zinsen
ausgestattet werden. 100 Mark sollen mit 110 Mark
iurückgezahlt nnd die Anleihe in 30 Jahren getilgt werden.
Die Stücke der Prämie sollen steuerlich begünstigt werden,
damit so ein besonderer Vorzug und rinreiz für die neue
Anleihe geschaffen werbe.

Bisher keine Koljlenliefcrnng an die Ententr. Die
vielerörterte Meldung der „‘Plgence Haoas«, daß die
Kohlenlieferungen ans dem Ruhrgebiet begonnen hätten
und daß im ersten Monat über die vereinbarte Menge
hinaus, statt 883000 Tonnen über 1 Million Tonnen ge-
liefert würden, entspricht, wie von zuständiger Seite mit-
geteilt wird, nicht den Tatsachen. Bisher ist in den noch
schwebenden Verhandlungen über die Kohlenliefernngen
kein Einvernehmen erzielt worden; irgend welche Liefe-
rungen sind bis ietzt nicht erfolgt.

Judnftrieausschnsz im besetzten Rheinlaiid. Nach
mehrfachen Beratungeii ist die Zusammenfassung der
Jndustrieverbände des belebten Gebiets am 15. d. Mis.
endgültig vollzogen worden. Es wurde ein Industrie-
ausichuß des besetzten Rheinlands gebildet, der aus
11 Vertretern und Stellvertretern der einzelnen Teile des
Besatzungsgebieies besteht.

Verhandlungen aber Obern-flehen
Die Schürer des Aufriihrs.

Die deiitschspolnifche Kommission in Berlin. die alle
unsere Beziehungen« zu den Vvlen betreffenden Fragen
regeln soll, hatte am 19. August ihre Besprechungen ein-
gestellt, nachdem der Borsißende der politischen «:’«-bordnnng,
Unterstaatssekietär Dr. v. Wroblewsii, erklärt hatte, daß
die polnischen Vertreter es angesichts der Vorgänge in
Oberfchlesien für angezeigt hielten, bie Verhandlungen ab-
anbrennen, ba biefe eine friedliche klitmosphäre erforderteii.
Solange die Voraussetzungen hierfür nicht gegeben seien,
müßten die Sitzungen bis auf weiteres vertagt werden.

24 Stunden später haben sich die Polen iedoch die
Sache überlegt unb sie ließen ihre Bereitwilligkeit er-
kennen, von neuem in Verhandlungen einzutreten. Freilich
sollen sich diese Verhandlungen zunächst nur auf die
oberfchlesifche Frage beziehen, während die Friedens-
verhandlnngen über die pofen-polnische Frage noch zurück-
gestellt werden follen.

Obwohl nun Oberfchlesieii noch deutsche-s Land ist und
wir allein berechtigt sind, dort Ruhe nnd Ordnung wieder-
herzustellen, hat die preiiskische Regierung sieh bereit erklärt,
mit der poliiischeii Eil-ordnung nnd der Ententeniisfion in
Berlin in Verhandlungen über die obeifchlefisehe Frage zu
treten.

Namens der lskntentemission gab der sranzöfische
General Diwont die Erklärung ab, daß die Polen bis
zur Ratisikation des Friedens nichts in Oberschlesien zu
sagen hätten.

 

anng aus Polen.

Die Lage in Oberfchlefien hat sich dadurch erheblich
zugespitzt, daß die bisher gegen die Grenzschußtriippen
operierenden Banden starken aniig von jenseit der
polnischen Grenze erhalten haben unb noch erhalten. Dieser
Zustrom zwingt zu der Annahme, daß die polnischen
Grenibehbrden bisher keine ausreichenden Maßnahmen
getroffen haben, um zu verhindern, daß die kritifche Lage
in Oberschlesien noch weiter verschårst wird.

Weitere Rümpfe.

Jn den von den aufständifchen Banden besetzten Orten
üben diese die vollziehende Gewalt aus« Die Aufriihrer
haben alle männlichen Personen zwischen 20 und 40 Jahren
zu den Waffen einberufen. Ein großer Teil der deutschen
Einwohnerichaft von Schonpiniß sowie die Gefangenen
sind über die Grenze nach Polen abgeschoben.

Am 19. August samnielten sich gegenüber den
deutschen Postiernngen am Ostausgange von Kattvwitz
starke Banden mit zahlreichen Maschinengewehren « und
hielten die Ortsausgänge unter Feuer. Ein Reichs-wehr-
regiment mit Panzerwagen nnd Artillerie ging in Richtung
Janow vor unb befetzte zahlreiche Orte und Werkanlagein
Auch in Myslowitz hatte die Truppe dauernd Kämpfe
mit Banden zu bestehen. Bisher ist es gelungen, diese
Bisnklien durch energisches Vorgehen von der Stadt fern-
zu a .en.
 

Von Nah und Fern.
Erste Hilfe beim Ertrinkem Jn verschiedenen

Teilen Deutschlands sind in den letzten Tagen Personen,
' - ‑‑..‑‑‑‑‑‑‑‑âm.» n—‘cc' .-'.qi"

den Lenz verschlafen könnte —- einfach ver-

 

Ach, wer
schlafenl

Stephan Kartlow, der Hüne, war nervösl Der Früh-
lingsmond lag ihm in den Gliedern mit bleierner Schwere,
und der Gedanke an feine Einsamkeit machte ihn ver-
drießlich. —'- Heiratenl

»Lieber Gott, wen denni« seufzte er. l,Mieke Andrä
in Papenburg oder Else Hammer in Deweniß, etwa gar
die hochmütige Freda von Hegemann in Drenschin oder
Paula Luder in Lüdershof i Nein, nein, baun noch lieber
allein da vorm Kamin sitzen und auf das Zirpen der
Grille lauschen . . .«

Grille —- Grillchenlk
Welch süßer Klangl So hatte fein Vater die Käthe

genannt, bie arme kleine heimatlose Käthe mit den Heim-
wehaugen und dem dicken blonden Defreggerzopf.

Wo mochte die Käthe jetzt steckeni Ob's Tante Suse
wußte? Oder vielleicht -—- ach sicher die Vastorinl

Er sprang auf. Schnell in den Gebrock — und:
Franz, ich gehe noch ein halb Stündchen zum Herrn

Vastor Malchinl« rief Stephan dem alten Diener au.
«Sorg’ für das Kaminfeuerl«

Damit trat er” vor bie Haustür-, mitten hinein in
den johlenden Fruhliiigssturm, in das Sausen und
Toben der kahlen Kastanienzweige, die klappernd an-.;
einander schlugen.

Aus dem Hoftor ging er die Landstraße entlang —
drüben lag der kleine Bahn of mit seinen glimmernden
Lichtern -- ‚unb links, da über die Brücke, unter der der
Muhlbach hindurchschoß, ins Dorf.

Schwach nur hob fich bie Silhonette des massigen
Kirchturms gegen den nachtgrauen Himmel. über die
Briicke rasselte von der Station her ein Mietswagen, der
wahrscheinlich Fremde aus der Gegend zum Zuge gebracht
hatte. Stephan blieb stehen, um die Gäule vor dem Wagen
vorbågichnaicikften Zu klingen l ff

a gu e e n e ner Kopf aus dem heraboe a enen
Fenster nach der Richtunä des Herrenbauses So weit

 
l

 bog er sich heraus, und Stephan f i at auf vor Ent-
" tmMGrillchensss hat“ chr e f s « JM

bie den cL’s‘erienaufenthalt benutsten, um sich durch ein Bad
in offenen Gewäfsern zu erfrifchen, durch Unachtfamkeit,
oder weil sie des Schwimmens unkundig waren, ums
Leben aetommen, unb es konnte mehr als einmal fest-
gestellt werden, daß der eine oder der andere hatte ge-
rettet werden können, wenn ihm rechtzeitig Hilfe gebracht
worden wäre, d. b. wenn die anderen Badenden oder bin
Zuschauer am Ufer gewußt hätten. wie man einen
lirtrinlenden aus der Gefahr befreit. Es dürfte daher
angebracht fein, über die erste Hilfe beim isrtrinken einige
nützliche Weis-ringen zu geben: Wenn jemand dem :·srti«iiikeii
nahe ist, sv reiche man ihm ein Ruder oder eine Stange
hin, ober man werfe ihm einen Strick oder einen
Rettlmgsgürtel entgegen, ober den Ärmel eines Backe-Z
usw« woran er sich llammern und herausgezogen werden
kann. Hilft ein Schwimmen so fasse er den Eritiiilendeii
am Kopfhaar. drebe ihn auf den Rücken nnd schwimme,
indem er mit beiden Händen den Körper festhält, fellth
auf dem Rücken liegend, dem Lande au. Die erste Hilfe
an einem Ertrinkenden besteht in möglichst frühzeitig ein-
setzen-der und möglichst lange andauernder künstlicher
Atmung. Die künstliche Atmuiig ist das beste Wieder-
belebungsmitteL Sie wird folgendermaßen bewerkstelligk
Man faßt die Bringe des Ertrunfenen mit einem Taschen-
tuch und zieht sie lräftig ans dem Munde heraus-. Mit
der freien Hand drückt man den Unterleib in ber Magen-
grube in regelmäßigen Jiiterwallen, etwa 25mal in der
Minute, nach dem Zwerchfell hin zusammen. Sind zwei
Retter da, so erhebt der zweite Retter in regelmäßigein
Takt beide Arme des auf der lErde liegenden Ertrunkenen
über dessen ‚(Topf unb führt sie dann aus demselben Wege
zurück, wobei er sie fest an den Rumpf andriickt. Das
Andrücken der Arme an den Runin erfolgt gleichzeitig
mit dem Druck des ersten Helfer-s auf die Mirgengrube»
das Sieben ber Arme gleichzeitig mit dem Nachlafsen des
Druckes auf den Unterleib, sonst arbeiten sich die beiden
Retter entgegen. Die künstliche Atmiing muß wenigstens
eine halbe Stunde geübt werden, besser noch länger, bis
der Arzt kommt und die Rettungsarbeit übernimmt.

O
O .

Das verschwindeude Elchniild in Ostpreiiszein
Während der Kriegsiahre ist man dem seltenen Wilde stark
zuleibe gerückt. Die Wilddieberei auf (Elche hat einen der-
artigen Umfang angenommen, daß die Forsischnßbenmten
den Wilderern gegenüber völlig machtlos sind. Es sind
Fälle vorgekommen, wo die Wilderer auf Kähneii dem
Elch nachfpüren unb gegen die Beamten sich iogar mit
Maschiiiengewehren bewaffnet haben. Man schätzt den
gegenwärtigen Bestand des Elchwildes in den staatlichen
wie in den privaten Forsten auf kaum noch 400 Stück.
Der Landesverein Ostpreußen des Allgemeinen Deutschen
Jagdschiißvereins hat auf feiner Versammlung in Königs-
berg am 16. August Beschlüsse zur Erhaltung des Eich-
wildes wenigstens in den Staatsforfien gefaßt. Es foll
insbesondere in Vorschlag gebracht werden, daß höchstens
80% des jeweiligen Bestandes zum Abschluß gebracht
werden dürfen.

Torfverwertung. In der Mark Brandenburg macht
man Anstalten, den Torf mehr als je» zuvor wieder zur
Feuerung zubenußew Überall werden bereits (Erhebungen
über das Vorkommen von brauchbarem Tors, seine Ver-
wendbarkeit und SJJiächtigleit angestellt. Alte Torfstiche
werden neu erschlossen und andere neu angelegt. Es
dürfte gar nicht mehr lange dauern und der Torf macht
den Braun- und Steinkohlen-Preßsteinen wieder, wie
früher, Konkurrenz. Die erste Folge der gesteigerten
Nachfrage ist natürlich ein lebhaftes Anziehen der Preise
gewesen. Der Wucher ist fleißig bei der Hand und geniert
sich keineswegs. Die Erzeuger sollen nicht weniger als
7,50 Mark fordern, in Berlin wird der Zentner Torf
seelenruhig mit 10 Mark und mehr angeboten.

Schwerer Eisenbahuuufall. Auf dem Bahnhof
Hammerstein wurden bei einem Zugzusammenstoß drei-
zehn Wagen völlig zertrümmert. Ein «Mann wurde
getötet, drei Frauen schwer verletzt.

Anstveisnng von Fremden aus Salzburg. Alle-
Freniden in Salzbnrg wurden mit dem 1. September d.Js.
ausgewiesen, sie müssen bis zu diesem Tage Salzburg
verlassen. Eine ähnliche Verfügung steht in Tirol bevor.

Die Explosion eines Munitionslagers bei Mau-
beuge, die zweite in wenigen Tagen an gleicher Stelle,
hat abermals acht deutschen Kriegsgefangenen das Leben
gekostet Hut-W M- ”man mit-i- «am. mus-

Der Wagen hielt, und er hob sie heraus, sie, die zier-
liche leichte Last im unscheinbaren Reisegewande.

»Wo willst du hin?“ fragte er unb fah ihr in das
schmalgewordene Gesichtcheir «

‚8ur Pasiorinl« stammelte sie. »Ich mußte ihr Adieu
fagenzlzchehabe eine Stelle angenommen in Vhiladelphia.«

‚- o
,Jn Amerikal«
ll,Aber Grillchen, welche Grillel«-
»Ja, ich muß doch.«
»Wer hat's befohlen?‘
»Die Not, Stephan Kartlow —- und — und das

HeimtHebt-Ich O i h i f‚ n em e mwe w llt du entflie en, kleine Kä te,
übers Meer hinüber?“ ‚ h , , h
g ‚3a, Stephan.« i:

s« irr seufzte tief. Welch Unglück hätte da beinahe die
alte Tante Suse angerichtet! Und er selbst — er selbst-—
konnte« es ihm denn nicht früher einfallen, daß er so allein
nicht in Rodewiefe hausen konnte. daß er fein Grilichen
brauchte? Dummer Egoist, der er wart Wußte er benn,
ob fie ihn wollte, ob . . .

Schafskopfl Das konnte er leichtAber er war ja ein
genug erfahren.

‚Rathe‘, fagte er unb stieg mit ihr in den noch
haltenden Wagen ‚liebe Käthe, weißt du, warum ich hier
auf der Landstra e bin?“

«Nein.« _ -
»Ich wollte mir deine Adresse von Pastors Ebern,

liebe, keine Käthe, — und morgen wär’ ich bei dir ge-
wesen -— unb hätte bich gefragt, (Brillchen, liebes, willst
du baß Heimchen an meinem Herd fein? Und lieh, du
liebe, das —- das frage ich dich nun ichon heute —- denn
ich habe auch Heimweh, wie du —- aber danieden-web
- nach birt“

O Stephan

 

l
fie auf feinen Schoß unb küßte ihr diend er zog

Tränen von ben Wangen und flehte und bat, fie follc.
ja tagen.
v K...» W

« w-
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Kathotischer Gottesdienst in Brockatn
Wochentags 3/47 und 8 Uhr: Hi. Mkssein

Christ lis:,e Guneinsriinst kiiroetuin
Die-instag, den 26. August.

Abends 8 ·.llhr: Bibelstnnde
Donnerstag, den 28. August.

Nachm. 5 Uhr: Kindetdnnd für entschiedenes Christentum
Alsends 8 Uhr : Fianenstnnde: DiakonisseeSchwester Anna.

d": all-1444.19, »Un-

 

    

   

  
    

    

   

     

 

Am 23. August verschied uner-
wartet. mein lieber Mann und guter Vater,
(1.01. ’ I sso

Lokomotivführer

Üskar Wesens-s
im Alter von fast" 59 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Brockau, den 24. August 1919

Eies-Its Kir-ärmer geb. Pacht}, als Gattin.
Frieda Kraut-eh als Tochter.

  

 

    
  

 

  

   

  
Beerdigung: Mittwoch, den 27. August,

nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle
in Gräbschen aus.   

 

Am 23. August verschied unser Freund
und Kollege, der

Lokomotivführer

Oskar ist-amer-
in Alter von fast 59 Jahren.

Durch sein gerades, aufrechtes, von
echter Kollegialität getragenes Wesen
und seine treue Anhänglichkeit an den
Verein, hat er sich in den Herzen seiner
Kollegen ein unauslöschliches Andenken
gesichert.

Die Mitglieder des Vereins
Brockauer Lokomotivführer.

  

  Erst jetzt erhielten wir die traurige
Nachricht, dass unser guter Freund und
Kompagni·eka1ne1ad, der

Lokomotivführer und Unteroffizier

Artur Schwarzbach
kurz vor seiner Heimreise in serbischer
Gefangenschaft gestorben ist.

Sein Andenken werden stets in Ehren «
halten

Bwrockau den 26 August 1919 ·· ·

RIEMANN- “verkommt!
esse-«- e;..n...c;Iwmettr-Mos-Aonranßä

Fiber, Hampel, Rich. Scholz,
l‘II. Scholz, Georg Wystemp,
Boy, Nitschke, Herschel.

 

  

 

Nachrufi

In serbischer Gefangenschaft starb
unser werter M1tbewohner, der

Lokomotivführer und Unteroffizier

firtu r Schwarzbach.
Sein Andenken werden stets in Ehren

halten

Brocken, den 26. August 1919

Die Mitbewohner des Hauses

Bahnhofstraße 6.

 

Familien-Anzeigen gehören in die
„Brockauer Zeitung."

 

    

  

 

Statt Karten.

Für die uns anlässlich unserer

. V e r m ä h I u n
l erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir hier-

durch allen unseren herzlichsten Dank.
s Brockau, im August 1.919

Kurt Schoeps und Frau Anna G
       

  
    

    

   
  

   

  

    

   

   

  

 

  

      
      

        

    

    
    

   

  

 

  

    
    

    
   

geb. Obst.

 

 

 

 

Allen Mitgliedernzur Nachricht, dass
unser lieber Freund und Kollege, der
Lokomotivführer und Unteroffizier

Artur Schwarzbach
kurz vor seiner Heimkehr in serbischer

Gefangenschaft gestorben ist.

 

Durch sein gerades, aufrechtes, von
echter Kollegialität getragenes Wesen
und seine treue Anhänglichkeit an den
Verein, hat er sich in den Herzen seiner
Kollegen ein unauslöschliches Andenken
gesichert.

 

Die Mitglieder des Vereins
BrockauerLokomotivführer  

   

  

T-’- «« "55 I. i:·· .’.:

·’ 14,2561}..J1'ils-tx-

StilhatArbeiter
fürs Wasser-work gesucht

Gemeineiekenntest--

 

   

 

 

 

sosort gesucht.

wir”; Kellner, Groß Tschansih 25c.
 

Dienstag, den 26. August:

Wein-Abteilung. Tel. 4294.
Es ladet ergebenst ein R. Mende.

AdolfBaum’s Gasthof, Vrockmn
Mittwoch, den 27. August:

Familien- Tanzkränzehen.
Es ladet ergebest ein Adolzf Baum.

Junge Damen und Herren,
welche gewillt sind, aII einem historischen Schauspiel als
Mitwirkende teilzunehmen (cirka 30 Personen), wollen sich
bis 27. 8. in der Expedition dieser Zeitung melden.

Buchbinder - Arbeiten
werden in sie-s Expedition angenommen.

Umsormen und Färben von
Damen- und Herren-Hüten

in Filz und Velour nach neuesten Formen werden jetzt
schon angenommen, um schnellstens zu liefern, in der

Hutumpreszanstalt Ed. Hoffmann, Breslau 5
—- Gartenstraße 24,1.Etg. — Teleson 3035. —-

Es spricht sich immer mehr herum, daß

c Permuwha Angenglisrr o
die besten sind.

Optiker Garai, Brrslau, Albrechtstr. 4.

Das Zahnpulver gNr.23«
(g·cicelich geschützt)

Die neue verbesserte Zahnpslegc aus wissenschaftlicher Grundlage
nach Zahnarzt P. Bahr.

erhältzdie Zähne ge-H ' «

ffRosa sund u. blendend weiß yyWetß

mit NamenszugMan verlange . «
ausdrücklich stt 23 ,,Zahnarzt P. Bahr«.

— Jn Brockau in der »Adler-Apotheke und »Drogerie zum Becher«. —-

Frcilmrtcu-Einst (halvlcinen)
und

 

 

 

 

 

 

 

n2 Packnngen.«
zahnsteinlösend,
reinigend. '

 

hält vorråti E.Dodeck’s Buch- und Papierhandlnnn
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Js···"-Z-Tf Militärmäntel, Hosen II. Blasen

Kristhsclse sir Print-gesenkt sjszsz

Genossenschaft-Gasthof Brockau

.. 5 aber“. .. 

Monatslmrtcw (Stur lzcllulosrs  

Kleines

Hausgrunistiitlt
mit cirka 2 Morgen Gartenland
sofort von Selbstkäufer gesucht.

Stadt - Theater.
Montag, d. 1.September 1919:

Eröfl’nungs -Vorstellung
Die Meister-singer
von Nürnberg.
 

 
 

     

 

Näh. unt. Ciffre G. T. 1076 an Q ‚q:

Haasenstein 8c Bogler A.-.,G Lang „1:366th

« Bieslau, erbeten. » ICU ag-
_‚ ‚ -- Mittwoch und

"· ···· ·· Donnerstag:
Auslandische Die Tänzerin.

Ä‘ Freitag,
« Briefmquken Sonnabend und

Sonntag
in Sätzen
u. einzeln

.. Der Erdgeist.

.‘.. iu großer Auswahl J Thalia-Theanr.
 

  

hält vorrätig ‘Dienßtag. -:·;«; Mittwo und
DodeeksBuchhandlung Donnegtagz
Balmthstmße12»P- Nur ein Traum.

_„.."- « Freitag,
Sonnabend und

Sonntag :
Der Biberpelz.
 

 

etc. z.oerkauf. Hadamek, (ätltllllwitißallö.
BreslauBrandenburgerstr.9,lll. Dienstag und

. . Donnerstag:
z-- 1311111198112“ Die Faschingsfee.

von Militär - Mänteln Mittwoch-
zu enge-neu Hannerl.

·· Ulsteru nnd Sport- Paletots, »Tristan-
« · zu Jacketts und Westen. Fruhlmgsluft.

Sonnabend :9llahcnliiiiru,Wende-I
wird sauber und preiswert

ausgeführt;

Niaßanzuge
jetzt billiger-.

Die Faschingsfee.
Sonntag nachm.:

Ein Walzertraum.
Abends:

 

Hannerl.
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namentlich 73/4 uhr:
Elcqautc Gesamt-Gastspicrdcs

Mass-Amnge Wesens-Thesen
« « Maljaradsklmpreismcrt

zum Vertaus. ,;»"» _undseineFrauen
;I··". GroßeFranz Bilek,

. Brcslau 6, ":«
.· b FmduchDilhelmsttaßc l05,1Et._f

Steuer-
erklamatinee

" T« ? Viktoria-s «
" Theater.

6d1ncibcrmitr.B.Toman,
Vreslau,Feldstr17,MSth3. Eig. 
 

 

-·Js·.k.j·k··s· in 3 Bildern mit Gesang,
PBalletts Varietee-Einig. _
“([55

Sonntag 31/2 Uhrz
Fanlilien-Vorstellg·
 

 

Gewerbetreibenldx u. Angestellte-,

Prozcßvollmakhtrn,
Cu- II. Almicldesclsriae
 

· Allabend.lich:

MERMIS-.- W
Unserllsikittung., infewlmsZ
Niietverträge, Anfang 8 um.
 

_ Eil- und .
gewöhnl. Frachtbriesc

usw
hält vorrätig

Ernst Dodeck’s
Buchdruckerei.

' ·· Sonntag Nachmslxz Uhr

· Kaiserplatz 3. 
 

"M— gegen monatliche
S·eId Rückzahlgverleiht
R. Calderarom, Hamburg 5.

Beratung-Gesihist
Bauklempnerei

Paul Gramer 8: co-
Breslau 2, Neue Tascheustr. 22

Teleson am Hauptbahnhvfs Teleson
Amt Ohle 1449. Amt Ohle 1449.

Anfertigung aller Arten Daklmrbeitcn

 
 

in Schieser, Flachwerh Puppe und Holzzement
Umdecken und kleinere Reparatnren. Verdichten
und Teeren alter Pappdächer. Reparaturen an
Schornsteinen sowie Aufsetzen von Schornstein-
rohren. Jnstandhaltung der Dachertm Jahrsabonne-
ment. Sämtliche Arbeiten unter fachmännischer

Leitung
Anschläge kostenlos ohne jede Verbindlichkeit
Ia Reserenzen und Empfehlungen zu Diensten

Reparaturen sofort, sauber und zu
soliden Preisen. 


